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GLASER FRANZ, Frühes Christentum das Wirken dieses Mannes VOIl einer ungse-
Alpenraum. Eine archäologische Entdeckungs- wöhnlich weiıt espannten Thematik erfüllt Wa  $

Zusammen mit Kalser Maximilian stand alsrelse. Pustet, Regensburg, und Styria, Graz 1997.
(203, ahlr. Abb.) 76,-/sFr 72,-/5 D99,—. Diplomat den Schalthebeln der europäischen
Der angesehene, aus Lınz stammende Archäo- Politik, als ranghoher rchenfürst csah sich
loge Glaser legt hier eiıne umfassende Darstel- mıiıt den weitreichenden Umwälzungen des Ke-
lung der Grabungsergebnisse Ihema „Frü- ormationszeitalters konfrontiert, als Landesfürst
hes Christentum 1m Alpenraum“” VOL. Wie schon des Erzstiftes Salzburg geriet die Wirren der
der Titel ZU Ausdruck ringt, eschra: sich Bauernkriege” (7)
der utor nicht auf Österreich, sondern be- Eingangs referiert der Verfasser den „FOr-
rücksichtigt uch Slowenien, talien und die schungsstand” und stellt seine „Arbeitsmetho-
Schweiz. de“” VOT, Was auf eine gabe der angestrebten
Während eıl eın knapper Überblick über jele hinausläuft (8—-14 Vordergrund seines
allgemeine Fragen (Einführung des Christen- Interesses stand die bisher wenig gewürdigte
(Uums, Kirchenorganisation, Liturgle und Kir- „kirchliche Persönlichkeit“” und hier wieder sein
chenbau, rel1igiöses Leben, Mönchstum und „Wirken urk und Salzburg unter Außeracht-
Glaubenskonflikte) geboten wird, beschäftigt lassung HENAUCIECT Aspekte seiner Beziehungen
sich der umfangreiche eıl mıiıt dem Grabungs- seiner spanischen lÖzese Cartagena” (8)
befund einzelnen rten. seiner Bescheiden- Die archivalischen Studien Sallabergers, die der
heit nımmt der Verfasser aum darauf eZug, assung seines Buches vorausgingen, konzen-
wıe Star. etw. Kärntner Bereich sSeın eigener triıerten sich auf Archive Salzburg, München,
Ante:il den erzielten archäologischen Ergeb- Wien, Nürnberg, Augsburg, TUuC. Bozen
nıssen ıst. Geradezu sensationell sind ZU BeIi- und Rom. Schon die Fülle der vorhandenen
spiel die Freilegung und Konservierung der Akten lässt die Bedeutsamkeit Langs erkennen.
Bischofskirche VOonNn Jeurnıia (  eter Holz) unter uswertung dieses umfangreichen Mate-
SOWI1e der Kirchensiedlung Iuenna auf dem rlals hat sich Sallaberger mıt Leben un! irken
Hemmaberg bei Globasnitz. uch die terpreta-
tion letzterer als Resultat ines ebeneinanders

des Erzbischofs gründlich auseinandergesetzt
und seine Ergebnisse gut lesbarer Form dar-

VonNn rthodoxie (im Sinne des lateinischen Chris- geboten.
entums) und Arlanismus erwles sich als auf- Um hler die bedeutende Persönlichkeit des ehr-
sehenerregend, wurde ber inzwischen VO!  - der geizıgen Kirchenfürsten zumindest eın wenig
Fachwelt ziemlich einhellig ANSCHNOMMEN, charakterisieren, Se1 dessen Omrelse ZU):
Hervorzuheben ist uch die schöne Gestaltung Laterankonzil von 1512 erinnert; dort trat Lang,
des Buches, das reich illustriert und mit vielen obwohl bereits ekann:; WAal, dass Kardinal „In
informativen Zeichnungen un:! Karten versehen petto ‚A  war”, weltlicher Kleidung auf, Ja hatte
ist. Das Werk, dem 1Nne weıte Verbreitung sich 5i „mut ınem hwer‘ gegurtet. Auf
wünschen ist, ist uch als „Reiseführer” Vorzug- diese Weise brachte Z.U) Ausdruck, dass als
iıch geeignet. ertreter des alsers gekommen Wal 931) Er
Linz Rudolf Zinnhobler Wal ben insgesamt mehr Welt- als Kirchen-

INa die Gegenwart ich erinnert,
WEe! Ian liest, dass aps! Julius Lang ZUIN

JOHANN, Yrdinal Matthäus Koadjutor des Salzburger Erzbischofs Leonhard
Lang JUOoON Wellenburg (1468-1540). Staatsmann VO]  5 Keutschach mıiıt dem Recht der Nachfolge CI -
un:! Kirchenfürst 1Im Zeitalter vVon Renaissance, nannte und das Aahlrecht des Domkapitels
Reformation un! Bauernkriegen. Anton Pustet, umging 89) Eine diplomatische Meisterleis-
alzburg 1997 (544, Za Abb.) Ln 590,—/ Langs War 1515 der habsburgisch-jagelloni-

81,-/sFr 77 ,-. sche Heiratsvertrag, durch welchen ngarn und
ESs ist überaus erfreulich, dass der Verfasser seine Böhmen das Haus Habsburg kommen sollte
1987 der Theologischen der Univer- (  —_
S11la Salzburg approbierte Habilitationsschrift Bezeichnend ist c5, dass Lang die Priesterweihe
nunmehr iıner überarbeiteten und erwelıterten TrSst nach der Bestellung Erzbischof 1m Jahre
Fassung der OÖffentlichkeit vorgelegt hat. Über 1519 empfing lre. das Reformations-
die schillernde Persönlichkeit des Matthäus geschehen Lang eın, als den ehemaligen
Lang, der cdie bewegte Epoche VO Übergang Ordensoberen Martın Luthers, Johann von Stau-
des Miıttelalters ZU!T Neuzeit vielfacher Hın- pitz, Z.U seinem Rat ernann) un! „audf
S1C| mitgestaltete, gab bisher eıne WI1sSsen- bewegnus un sunder gnaden“ ich entschloss,
schaftliche Monographie. Die ewältigung der ZU künftigen Abt VO!  5 St. Peter alzburg
gestellten Aufgabe Wal ber N1C. eicht, „weil Zzu „fürdern“ 260-264)
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• GLASER FRANZ, Frühes Christentum im 
Alpenraum. Eine archäologische Entdeckungs­
reise. Pustet, Regensburg, und Styria, Graz 1997. 
(203, zahlr. Abb.). DM 76,-/sFr 72,-/S 555,-. 
Der angesehene, aus Linz stammende Archäo­
loge F. Glaser legt hier eine umfassende Darstel­
lung der Grabungsergebnisse zum Thema "Frü­
hes Christentum im Alpenraum" vor. Wie schon 
der Titel zum Ausdruck bringt, beschränkt sich 
der Autor nicht auf Österreich, sondern be­
rücksichtigt auch Slowenien, Italien und die 
Schweiz. 
Während im 1. Teil ein knapper Überblick über 
allgemeine Fragen (Einführung des Christen­
tums, Kirchenorganisation, Liturgie und Kir­
chenbau, religiöses Leben, Mönchstum und 
Glaubenskonflikte) geboten wird, beschäftigt 
sich der umfangreiche 2. Teil mit dem Grabungs­
befund an einzelnen Orten. In seiner Bescheiden­
heit nimmt der Verfasser kaum darauf Bezug, 
wie stark etwa im Kärntner Bereich sein eigener 
Anteil an den erzielten archäologischen Ergeb­
nissen ist. Geradezu sensationell sind zum Bei­
spiel die Freilegung und Konservierung der 
Bischofskirche von Teurnia (St.Peter in Holz) 
sowie der Kirchensiedlung luenna auf dem 
Hemmaberg bei Globasnitz. Auch die Interpreta­
tion letzterer als Resultat eines Nebeneinanders 
von Orthodoxie (im Sinne des lateinischen Chris­
tentums) und Arianismus erwies sich als auf­
sehenerregend, wurde aber inzwischen von der 
Fachwelt ziemlich einhellig angenommen. 
Hervorzuheben ist auch die schöne Gestaltung 
des Buches, das reich illustriert und mit vielen 
informativen Zeichnungen und Karten versehen 
ist. Das Werk, dem eine weite Verbreitung zu 
wünschen ist, ist auch als "Reiseführer" vorzüg­
lich geeignet. 
Linz Rudolf Zinnhobler 

• SALLABERGER JOHANN, Kardinal Matthäus 
Lang von Wellenburg (1468-1540). Staatsmann 
und Kirchenfürst im Zeitalter von Renaissance, 
Reformation und Bauernkriegen. Anton Pustet, 
Salzburg 1997. (544, zahlr. Abb.). Ln. 5 590,-/ 
DM 81,-/sFr 77,-. 
Es ist überaus erfreulich, dass der Verfasser seine 
1987 an der Theologischen Fakultät der Univer­
sität Salzburg approbierte Habilitationsschrift 
nunmehr in einer überarbeiteten und erweiterten 
Fassung der Öffentlichkeit vorgelegt hat. Über 
die schillernde Persönlichkeit des Matthäus 
Lang, der die bewegte Epoche vom Übergang 
des Mittelalters zur Neuzeit in vielfacher Hin­
sicht mitgestaltete, gab es bisher keine wissen­
schaftliche Monographie. Die Bewältigung der 
gestellten Aufgabe war aber nicht leicht, "weil 
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das Wirken dieses Mannes von einer unge­
wöhnlich weit gespannten Thematik erfüllt war: 
Zusammen mit Kaiser Maximilian stand er als 
Diplomat an den Schalthebeln der europäischen 
Politik, als ranghoher Kirchenfürst sah er sich 
mit den weitreichenden Umwälzungen des Re­
formationszeitalters konfrontiert, als Landesfürst 
des Erzstiftes Salzburg geriet er in die Wirren der 
Bauemkriege" (7). 
Eingangs referiert der Verfasser den "For­
schungsstand" und stellt seine "Arbeitsmetho­
de" vor, was auf eine Angabe der angestrebten 
Ziele hinausläuft (8-14). Im Vordergrund seines 
Interesses stand die bisher zu wenig gewürdigte 
"kirchliche Persönlichkeit" und hier wieder sein 
"Wirken in Gurk und Salzburg unter Außeracht­
lassung genauerer Aspekte seiner Beziehungen 
zu seiner spanischen Diözese Cartagena" (8). 
Die archivalischen Studien Sallabergers, die der 
Abfassung seines Buches vorausgingen, konzen­
trierten sich auf Archive in Salzburg, München, 
Wien, Nürnberg, Augsburg, Innsbruck, Bozen 
und Rom. Schon die Fülle der vorhandenen 
Akten lässt die Bedeutsamkeit Langs erkennen. 
unter Auswertung dieses umfangreichen Mate­
rials hat sich Sallaberger mit Leben und Wirken 
des Erzbischofs gründlich auseinandergesetzt 
und seine Ergebnisse in gut lesbarer Form dar­
geboten. 
Um hier die bedeutende Persönlichkeit des ehr­
geizigen Kirchenfürsten zumindest ein wenig zu 
charakterisieren, sei an dessen Romreise zum 
Laterankonzil von 1512 erinnert; dort trat Lang, 
obwohl bereits bekannt war, dass er Kardinal "in 
petto war", in weltlicher Kleidung auf, ja er hatte 
sich sogar "mit einem Schwert" gegürtet. Auf 
diese Weise brachte er zum Ausdruck, dass er als 
Vertreter des Kaisers gekommen war (93f). Er 
war eben insgesamt mehr Welt- als Kirchen­
mann. An die Gegenwart fühlt man sich erinnert, 
wenn man liest, dass Papst Julius 11. Lang zum 
Koadjutor des Salzburger Erzbischofs Leonhard 
von Keutschach mit dem Recht der Nachfolge er­
nannte und so das Wahlrecht des Domkapitels 
umging (89). Eine diplomatische Meisterleis­
tung Langs war 1515 der habsburgisch-jagelloni­
sche Heiratsvertrag, durch welchen Ungarn und 
Böhmen an das Haus Habsburg kommen sollte 
(127-130). 
Bezeichnend ist es, dass Lang die Priesterweihe 
erst nach der Bestellung zum Erzbischof im Jahre 
1519 empfing (207). Direkt in das Reformations­
geschehen griff Lang ein, als er den ehemaligen 
Ordensoberen Martin Luthers, Johann von Stau­
pitz, zu seinem Rat ernannte und "auß aygner 
bewegnus und sunder gnaden" sich entschloss, 
ihn zum künftigen Abt von St. Peter in Salzburg 
zu "fürdem" (260-264). 


